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Verändern durch Wissen – Wissen durch Verändern Bürgerbeteiligung und bürgerschaftliches Engagement erleben seit einigen Jahren eine Renaissance in der politischen Debatte. Immer häufiger wollen sich Bürger in Entscheidungsprozesse einbringen – und das nicht erst seit den Protesten um das Bahnprojekt »Stuttgart 21«. Durch das Einbinden von Bürgern können, über das klassische Expertenwissen hinaus, Faktenkenntnis und Einsichten aus den verschiedensten Perspektiven mit in die Entscheidungsfindung eingebracht werden. Die Politik ist daher gut beraten, dieses Wissen zu nutzen. Mehr noch: Aus einem oft außerordentlich engagierten »Dagegen« der Bürger haben sich nicht selten neue Lösungswege erschlossen, über die der soziale Konsens hergestellt und die angestrebten Ziele im umfassenden Sinne »besser« erreicht werden konnten. Breite gesellschaftliche Proteste gegen Müllverbrennung ebenso wie gegen Mülldeponien führten beispielsweise zur »Erfindung« der Kreislaufwirtschaft in der Abfallpolitik der Bundesrepublik Deutschland – damals ein Unikat. Die Anti-Atom-Bewegung übte den gesellschaftlichen Druck zur Entwicklung und forcierten Nutzung der erneuerbaren Energien und damit zum Wandel des Energiesystems aus. Die Bewegungen gegen »Kabinettspolitik« führten zu einer intensiveren Bürgerbeteiligung und der Entwicklung neuer gesellschaftlicher Perspektiven und Denkmuster. Somit sind Beispiele wie »Stuttgart 21« oder auch die Prozesse rund um den Ausbau des Frankfurter Flughafens Ausdruck einer grundlegenden Veränderung des Demokratieverständnisses in Deutschland. Hierdurch wird die repräsentative Demokratie keineswegs überholt oder gar infrage gestellt, sondern durch die verstärkte Forderung nach mehr direkter und unmittelbarer demokratischer Teilhabe ergänzt, erweitert und bisweilen neu gedacht. Dies gilt dabei nicht nur im Hinblick auf Infrastrukturprojekte, die oft nur Teile der Bevölkerung in einzelnen Regionen betreffen, sondern vielmehr auch im Hinblick auf breite gesellschaftliche Veränderungen.
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Der Rolle von »Wissen« kommt dabei eine zentrale Bedeutung zu. Welche Art Wissen ziehen wir zurate, wie viel »alternatives«, direkt von Bürgerinnen und Bürgern gedachtes Wissen ist bei wichtigen Entscheidungen zulässig oder wird von der Gesellschaft selbst erzwungen? Der Trend hin zu mehr Anerkennung von Bürgerbeteiligung und »Bürgerwissen« ist merklich spürbar und artikuliert sich oft sehr lautstark, sehr schrill in vielen kleinen und großen Projekten und Investitionen. Es wächst die Erkenntnis, dass nur, wenn wir eine breite Wissens- und Interessenbasis auf adäquate Weise in Entscheidungsprozesse einbeziehen, diese Entscheidungen als legitim im Sinne eines demokratischen Anspruches verstanden, gleichsam akzeptiert und umfänglich legitimiert werden. Der Wille zur Veränderung in den Köpfen der Entscheider ist dabei wichtig, reicht aber nicht aus: Es scheint von größerer Bedeutung zu sein, die richtige Balance der verschiedenen Wissens- und Sichtweisen im richtigen Moment zu finden, mit der nahezu selbstverständlichen Konsequenz, dass sich die Ergebnisse dieser Entscheidungen unmittelbar aus dem Prozess heraus legitimieren. Dies führt zu der Vermutung, dass sich gesellschaftliche Veränderungen und gesellschaftliches Wissen gegenseitig positiv beeinflussen. Unter dem Titel Verändern durch Wissen – Wissen durch Veränderung: Wissenschaftliche Expertise und demokratische Teilhabe an Transformationsprozessen brachte das Institute for Advanced Sustainability Studies (IASS) in Potsdam im Oktober 2011 Experten aus ganz Deutschland zu einem zweitägigen Arbeitskreis zusammen. Ziel war es, sich vor dem Hintergrund unterschiedlich positiver Erfahrungen mit der Einbindung von Expertise in die Politikgestaltung und mit neuartigen, neu gedachten und modellhaft erprobten Interaktionsformen von Politik und Wissenschaft mit Fragen zu neuen Wissensformen und -anforderungen zu befassen. Dabei wurden Erfahrungen und mögliche Schlussfolgerungen aus neueren Dialog- und Beteiligungsprozessen mit hoher politischer Relevanz diskutiert. Schwerpunkte waren dabei Legitimität und Akzeptanz verschiedener Verfahren, aber auch die spezifische Rolle von Wissenschaft und Forschung sowie Kriterien zur Abwägung von Zielkonflikten und Wege zur Entwicklung von Alternativen. Als Fallstudien fungierten dabei die Dialog- und Schlichtungsprozesse um »Stuttgart 21« und den Frankfurter Flughafen sowie die von der Bundeskanzlerin einberufene Ethikkkommission »Sichere Energieversorgung«. Mit dem Workshop sollten zugleich aber auch das von der Bundesregierung eingeleitete »Gemeinschaftswerk Energiewende« und seine Anforderungen an wissensbasiertes Monitoring sowie an konstruktive Partizipation in den Blick genommen werden. Die Energiewende ist das wohl deutlichste Beispiel eines wissensbasierten Transformationsprozesses unserer Zeit. Sie hat in den letzten zwei Jahren für eine vielschichtige Debatte in der deutschen Gesellschaft gesorgt.
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Dieser gesellschaftliche Diskurs geht vor dem Hintergrund des Umsetzungsprozesses, der vielfältiger Kritik ausgesetzt ist, unvermindert weiter. Die Energiewende ist seither auch weit über die Landesgrenzen hinaus für eine wachsende Anzahl von Kontroversen verantwortlich, die bestehendes Wissen herausfordern, wissenschaftliche Forschungsanstrengungen ergänzend motivieren und direkte Beiträge der Gesellschaft insgesamt einfordern. Die Energiewende bedeutet eine tief greifende Transformation unseres Energiesystems, die – wie bereits die Ethikkommission »Sichere Energieversorgung« betonte – nur als Gemeinschaftswerk gelingen kann. Insofern hängt ihr Gelingen auch von einem solch »neuen« Teilhabeverständnis ab. Die Frage nach den Erfolgsbedingungen guter Bürgerbeteiligung und die Bestimmung entsprechender Faktoren bilden die Motivation, die zu diesem Sammelband geführt hat. Was können wir von Beispielen erfolgreicher beziehungsweise erfolgloser Einbindung bürgerschaftlicher Teilhabe bei Infrastrukturvorhaben in Deutschland lernen? Inwieweit ist die Energiewende ein Ausdruck dafür, dass sich unsere Gesellschaft in Richtung einer »Wissensdemokratie« bewegt, die beispielsweise Roeland J. in’t Veld beschrieben hat? Wissensdemokratie wird dabei als ein Übergang von repräsentativer Demokratie hin zu einer Mischform politischer Ordnung verstanden, die durch mehr direkte Formen der Teilhabe von Bürgern und verschiedenen gesellschaftlichen Gruppierungen gekennzeichnet ist. Kann durch die Energiewende in den kommenden Jahren das in der Gesellschaft vorhandene und sich sehr dynamisch weiterentwickelnde Wissen wirklich aktiviert und schließlich auch in politisch legitime Entscheidungen umgesetzt werden? Im Hinblick auf ihre Akzeptanz hat die Energiewende so weit eine sehr gute Bilanz: Sie stößt seit 2011 in den Umfragen der Meinungsforschungsinstitute in der Bevölkerung weitestgehend auf Anerkennung, und die große Mehrheit der Deutschen unterstützt den Entschluss zum Ausstieg aus der Kernenergie bis zum Jahr 2022 bei gleichzeitiger Einsparung von 80 Prozent der Emissionen bis zum Jahr 2050. Mit dem Bericht der Ethikkommission sind die notwendigen »Nebenbedingungen« ebenfalls genannt – und als solche weitestgehend anerkannt: Wettbewerbsfähigkeit, Sozialverträglichkeit, Versorgungssicherheit und vor allem die kompromisslose Durchsetzung einer progressiven Klimapolitik. Über das »Wie« der Energiewende allerdings gibt es bisher keinen allgemein akzeptierten Weg. Dieser muss in Form und Inhalt offenbar in einer ständigen gesellschaftlichen Debatte und im Rahmen politischer Umsetzbarkeit immer wieder kontrovers diskutiert werden. Deutschland erlebt seit 2011 eine außerordentlich lebhafte Diskussion darüber. Wieder wird dabei konkret erfahren, wie wertvoll es ist, Wissen aus den verschiedensten Fachgebieten und den unterschiedlichsten Wissenszugängen in der Zivilbevölkerung zu nutzen. Gleiches gilt für die
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unterschiedlichen Zugänge zu Problemen in den verschiedensten nationalen und internationalen Regionen. Das Wissen um Sachverhalte, Zukunftseinschätzungen oder auch volkswirtschaftliche Daten hat zu Recht einen sehr hohen Stellenwert. Aber auch das Wissen um Empfindungen, Attitüden, Verhaltensweisen und Erwartungen nimmt in einem solchen Transformationsprojekt eine zentrale Stellung ein. Nur wenn Wissen in diesem Zusammenhang möglichst weit definiert wird und zugänglich ist für all diejenigen, die sich aus ihrer jeweils eigenen Perspektive mit der Umsetzung der Energiewende beschäftigen, kann ein aktueller Konsens, kann ein Gemeinschaftswerk auf Dauer tragfähig bleiben. Wenn wir die richtige Balance zwischen den verschiedenen Wissensbereichen finden, gilt: Wissen schafft Veränderung. Es gilt aber auch, und das belegt die Energiewende eindrucksvoll: Verändern schafft Wissen. Es ist entscheidend, dies konkret herauszuarbeiten: Veränderung kann und wird Wissen schaffen, wird das Bewusstsein fördern oder stärken, nach neuem Wissen zu suchen, vorhandenes Wissen für die gesellschaftlich getragene Umsetzung der Veränderungen dienstbar zu machen. Die Energiewende bedeutet eine Verpflichtung zur Veränderung. Das »Was« wurde aus gesellschaftlichem Anlass definiert (nach der Katastrophe in Fukushima im März 2011). Das »Wie« wurde aus Respekt vor den demokratisch dazu Legitimierten in dem Bericht der Ethikkommission nur sehr zurückhaltend ausbuchstabiert – wenn auch die Grundrichtung sehr klar beschrieben ist. So wird der Umkehrschluss im Prozess der konkreten Umsetzung der Energiewende bewirkt: Wissen durch Veränderung. Je mehr wir uns mit der Energiewende befassen und die damit verbundenen Herausforderungen erkennen, diskutieren und angehen, desto mehr Wissen entsteht auf den verschiedenen Ebenen der Gesellschaft: durch den Landwirt mit der Biogasanlage, das Altersheim mit dem PV-Modul auf dem Dach, die Windenergiegenossenschaft, das IT-Unternehmen, das sich mit den Steuerungselementen für Offshore-Windanlagen beschäftigt, den Caritas-Stromsparberater, aber eben auch durch das Energieversorgungsunternehmen, das sich mit intelligenten Stromzählern, dem »Smart Grid« und dem »Power to Gas« beschäftigt. Allen ist bei ihrer Unterschiedlichkeit gemein, dass das generierte Wissen ohne die Energiewende nicht oder nur in geringerem Ausmaß entstanden wäre. So stehen wir vor der Herausforderung, das »Wie« der Energiewende im Rahmen eines Gemeinschaftswerks öffentlich mit dem nötigen Sachverstand zu erörtern – und eine bürgerschaftliche Teilhabe zu ermöglichen, oder besser: als Chance und Erfolgsgarant zu begreifen. Bürgerschaftliche Teilhabe ist aus zwei Gründen dringend notwendig. Erstens sollte das Wissen aus der unmittelbaren Praxis von Hauseigentümern, StadtwerkeKunden, Solarthermie-Installateuren und Autofahrern in einer offenen,



10 Vorwort



transparenten und modernen Demokratie eine wertvolle und unabdingbare Grundlage für politische Maßnahmen sein. Zweitens kann die Energiewende nur dann gelingen, wenn sich Verhaltensweisen, wie hinsichtlich des Energieverbrauchs, gleichermaßen verändern. »Nur« der alleinige Aufbau neuer Infrastruktur ist nicht hinreichend. Effizienz und Suffizienz dürfen nicht unbeachtet bleiben. Die heute schon fühlbaren Trends in Richtung Bürgerbeteiligung weisen uns den Weg und zeigen eindrucksvoll, wie Veränderung durch Wissen gelingen und wie Wissen durch Veränderung geschaffen werden kann. Der mündige, kritische, aber auch oftmals politikverdrossene Bürger kann und sollte mit ins sprichwörtliche Boot geholt werden. Dieser Herausforderung stellen sich die hier zusammengestellten Kapitel, und der vorliegende Sammelband liefert in diesem Sinne einen Beitrag zu einem sich ändernden Grundverständnis der politischen Teilhabe. Das erste Kapitel Wo stehen wir, wo wollen wir hin? Demokratische Beteiligung in der Bürgergesellschaft bietet zunächst eine Einführung in das Thema »Bürgerbeteiligung«. Was seit »Stuttgart 21« in aller Munde ist, sollte im Hinblick auf die Entstehungsgeschichte von Bürgerbeteiligung verstanden werden. Reinhard Loske plädiert zunächst in seinem Beitrag für Formen »diskursiver Politik«, das heißt für die frühzeitige Einbindung von betroffenen Bürgern im Rahmen von Infrastrukturprojekten zur Steigerung von Akzeptanz. Damit spricht er sich nicht gegen, sondern vielmehr für eine Ergänzung der bestehenden repräsentativen Demokratie aus, die auf dem fruchtbaren Zusammenspiel aus gestärkten Parlamenten und vermehrter Bürgerbeteiligung fußen müsse. In ähnlicher Weise argumentiert Gesine Schwan – aus einer ideengeschichtlichen Perspektive heraus – für die Stärkung der Zivilgesellschaft, nicht verstanden als Ersatz der Entscheidungsfunktionen des demokratisch legitimierten Staates, sondern als die im vorstaatlichen Raum befindliche Instanz zur Förderung des Gemeinwohls. Sie erteilt direkter Demokratie eine Absage, befürwortet jedoch die Stärkung einer (gar europäischen) Bürgergesellschaft, die sich durch Pluralismus auszeichnet und Chancen für politische Freiheiten eröffnet. Während die eben genannten Beiträge die Rolle demokratischer Beteiligung von Bürgern im Allgemeinen betonen, wendet sich Claus Leggewie dem Beispiel der Zukunftskammern im Besonderen zu. Zukunftskammern, verstanden als »deliberatives Agenda-Setting«, sollen im Idealfall einen kollektiven Lernprozess initiieren und im Erfolgsfall als Konsultative neben den drei im Staat geteilten Gewalten (Legislative, Exekutive, Judikative) fungieren. Leggewie demonstriert die Praktikabilität seines Vorschlags unter anderem anhand der Energiewende in Deutschland, um zu verdeutlichen, dass es keinen Mangel an Mitbestimmungsmöglichkeiten für Bürger gibt. Nach Leggewie ist der Mangel vielmehr bei der Reflexion und Transparenz von Entscheidungsprozessen zu suchen.
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Im zweiten Kapitel Zwischen Mitdenken, Mitentscheiden und Mitwirken: Reflexionen zu Beispielen der Beteiligung von Bürgern bieten Heiner Geißler, Klaus Hänsch und Matthias Kleiner Einblicke in Erfahrungen aus ihrer persönlichen Beteiligung an prominenten Beispielen von Bürgerbeteiligung der letzten Jahre. »Stuttgart 21« zeugt nach Heiner Geißler von der wachsenden Bereitschaft, sich in bürgerlichen Protestbewegungen zu organisieren. Er beschreibt neben seinen persönlichen Erfahrungen den Faktencheck als neue Form unmittelbarer Demokratie. Ein solcher sei für künftige Verfahren unabdingbar, weil das heutige Verfahrensrecht häufig keine hinreichende Legitimation des Projektes ermögliche. Die Verfahren derartiger Großprojekte seien künftig vielmehr dialogischer und ergebnissoffen zu gestalten. Klaus Hänsch skizziert in seinem Beitrag zum Ausbau des Frankfurter Flughafens hingegen die Möglichkeiten von Bürgerdialogen im Hinblick auf infrastrukturelle Großprojekte. Dabei hebt er die exemplarische Bedeutung des Mediationsverfahrens hervor, das im Rahmen des Ausbaus des Frankfurter Flughafens stattgefunden hat. Diese liegt seiner Ansicht nach nicht im Ablauf des Verfahrens, der Zusammensetzung der Mediationsgruppe oder gar der Bedeutung des Projekts, sondern ist vielmehr der Tatsache geschuldet, dass sie überhaupt stattgefunden hat und sich ihr Ergebnis durchsetzen konnte. Wenngleich mit dem Abhalten eines solchen Mediationsverfahrens noch kein Patentrezept für die Schaffung von Akzeptanz gefunden ist, so kann ein solches Verfahren nach Ansicht von Hänsch aber eine zusätzliche Chance bieten, um den Bürgern eine Mitwirkung an planerischen Entscheidungen zu ermöglichen. Matthias Kleiner schildert darüber hinaus seine Erfahrungen aus der durch die Bundeskanzlerin eingesetzten Ethikkommission »Sichere Energieversorgung«. Hierbei gibt er neben der personellen und disziplinären Zusammensetzung der Ethikkommission einen Einblick in die diskursive Atmosphäre und hebt dabei vor allem das Miteinander von Politik und Wissenschaft hervor. Dieses sei nicht nur für die Entscheidungsfindung innerhalb der Ethikkommission entscheidend gewesen, sondern auch für das Projekt »Energiewende« von zentraler Bedeutung. Im dritten Kapitel Bedingungen für erfolgreiche Bürgerbeteiligungen spiegelt sich der Versuch wider, aus den Erfahrungen bestehender Möglichkeiten von Bürgerbeteiligungen zu lernen und ein besseres Verständnis für das »Wie« einer erfolgreichen Beteiligung zu entwickeln. Johann-Dietrich Wörner erinnert an die Bedeutsamkeit bestehenden Wissens im Rahmen von Infrastrukturmaßnahmen für zukünftige (Groß-)Projekte. Aus einer gesamtheitlichen Perspektive heraus führt er gute Gründe an, warum sich Techniker und Ingenieure heutzutage nicht mehr als genuine »Rechenknechte« verstehen sollten. Die von ihm genannten kontrastierenden Beispiele von »Stuttgart 21« und vom Ausbau des Frankfurter Flugha-



12 Vorwort



fens belegen die Notwendigkeit der Einbindung von (betroffenen) Bürgern zum frühestmöglichen Zeitpunkt, um nicht formale Verfahren zu ersetzen, sie jedoch zu begleiten und, wenn nötig, zu beeinflussen. In eine ähnliche Richtung argumentiert auch Wolfram König, wenn er sich in seinem Beitrag auf die Möglichkeiten der Bürgerbeteiligung und -einbindung in Fragen der Endlagersuche konzentriert. Nach König umfasst eine sichere Lagerung radioaktiven Abfalls nicht nur die Beantwortung genuin technischer und radiologischer Fragen, sondern beinhaltet auch gesellschaftliche und ethische Sichtweisen, die lediglich im Rahmen von bürgerschaftlicher Partizipation und Öffentlichkeit erörtert werden sollten. So verdeutlicht er am Beispiel der Endlagerstätte Asse, inwieweit das Bundesamt für Strahlenschutz die unmittelbar betroffenen Bürger faktisch eingebunden und stetig informiert hat, sodass diese ein Vertrauen in den fairen Ablauf des Verfahrens entwickeln beziehungsweise mehrheitlich dessen Ergebnis anerkennen und akzeptieren konnten. Die Autoren Simon Burandt, Daniel Fischer, Heiko Grunenberg und Harald Heinrichs konzentrieren sich auf die Beteiligung von Jugendlichen, die bislang im Kontext der Diskussion um die deutsche Energiewende noch weitgehend marginalisiert worden sind. Vor dem Hintergrund von Ergebnissen der empirischen Sozialforschung machen sie deutlich, wie wichtig vor allem Konzepte des Demokratielernens und der Bildung für nachhaltige Entwicklung sind. Ihrer Meinung nach geht es hierbei nicht nur um jugendgerechte Partizipationsangebote, sondern auch um Chancen zur Entwicklung von Partizipationskompetenz, welche Verantwortungsbewusstsein und -übernahme von Jugendlichen ermöglichen. Weil die sowohl negativen als auch positiven Erfahrungen im Zusammenhang mit Bürgerbeteiligungen der Vergangenheit wichtige Erkenntnisse für die demokratische Gestaltung von Transformationsprozessen und damit auch für den Umgang mit den betroffenen Bürgern im Rahmen der Energiewende liefern, haben die Autoren das vierte Kapitel Das Gemeinschaftswerk Energiewende: Bürgerbeteiligung weiterdenken dazu genutzt, das Wissen des Workshops aufzugreifen und im Hinblick auf die Energiewende weiterzudenken. Dabei reflektieren die Beiträge die demokratische Beteiligung im Zusammenhang mit der Energiewende aus unterschiedlichen Perspektiven. Sie zeigen, wie sich Teilhabe als wichtiges Element einer deutschen – aber auch internationalen – Energiewende etabliert hat und an welchen Stellen in den kommenden Jahren die Herausforderungen wachsen werden. Dolores Volkert setzt sich in ihrem Beitrag mit der Frage der Notwendigkeit einer Ausweitung der Öffentlichkeitsbeteiligung im Verwaltungsverfahren für ein Gelingen der Energiewende auseinander und gelangt dabei zu dem Schluss, dass die Frage einer Verbesserung der Öffentlichkeitsbeteiligung innerhalb des Verwaltungsver-
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fahrens keine Frage einer quantitativen Ausweitung der Beteiligung sei. Notwendig sei vielmehr eine qualitative Verbesserung der Kommunikationsprozesse. Gleichzeitig macht sie deutlich, dass für die Energiewende eine gemeinsame Umsetzung entscheidend ist und die herkömmlichen Beteiligungsformen dementsprechend weitergedacht und neue Modelle entwickelt werden müssen, durch welche die Übernahme von Verantwortung im Transformationsprozess ermöglicht wird. Alexander Perez-Carmona widmet sich in seinem Beitrag aus einer sozialwissenschaftlichen Sicht heraus der Frage, wie Motive des Widerstandes gegen Infrastrukturprojekte und technische Neuerungen verstanden werden können. Als Motive für Nichtakzeptanz benennt er Eigeninteresse, Risikoaversion, den Mangel an Vertrauen und die als ungerecht empfundene Verteilung von Kosten und Nutzen, wobei diese nicht getrennt voneinander verstanden werden dürften, sondern eng miteinander verknüpft seien. Um Akzeptanz zu schaffen, müsse versucht werden, die einzelnen Aspekte von Ablehnung besser zu verstehen. Wenngleich die Energiewende zwar grundsätzlich den Vorteil habe, in der Gesellschaft überwiegend auf Zustimmung zu stoßen, so sei es für das Gelingen der Energiewende dennoch entscheidend, die Motive des bürgerlichen Widerstandes zu erkennen und als ernst zu nehmende Faktoren in der künftigen Entscheidungsfindung zu berücksichtigen. Lena Kayser und Ulrich Mans stellen in ihrem Beitrag die Bedeutung des bürgerlichen Engagements auf dezentraler Ebene in den Mittelpunkt. Sie sehen mit der Energiewende die Chance, die bisher zentral gesteuerte Energieversorgung der letzten Dekaden den neuen Herausforderungen eines modernen und nachhaltigen Energiesystems anzupassen. Sie halten es für unabdingbar, das Gemeinschaftswerk Energiewende so dezentral wie möglich weiterzudenken, da die ambitionierten Ziele nur mit einer breiten Unterstützung erreicht werden könnten. Die politische Entscheidung zum Ausstieg aus der Kernenergie liefere Städten, Dörfern und einzelnen Haushalten den nötigen Rückenwind, sich mit persönlichem Engagement und finanziellen Mitteln an Erneuerbare-Energien-Anlagen zu beteiligen. Diese Art der Bürgerteilhabe sei ein wichtiger Baustein für eine gemeinschaftlich gestaltete Energiewende. Petri Hakkarainen hebt in seinem Beitrag hingegen den Bedarf hervor, die deutsche Energiewende enger als bisher mit dem europäischen Kontext zu verlinken. Eine Überwindung der derzeitigen Kluft zwischen den ehrgeizigen nationalen Zielen einerseits und dem relativ passiven energiepolitischen Auftreten Deutschlands in Europa andererseits sei von entscheidender Bedeutung, nicht nur für das Gelingen der Energiewende, sondern auch für die Verwirklichung einer gemeinsamen europäischen Energiepolitik. Wir danken den Autoren für ihre Teilnahme am IASS-Workshop Verändern durch Wissen – Wissen durch Veränderung: Wissenschaftliche Expertise
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und demokratische Teilhabe an Transformationsprozessen im Oktober 2011 und für ihre Beiträge, die nunmehr in Form dieses Sammelbandes vorliegen. Ferner bedanken wir uns an dieser Stelle herzlich bei Judith von Pogrell, Falk Schmidt und Sebastian Unger für ihre Mitwirkung an dieser Publikation. Ein ganz besonderer Dank gebührt Steffen Neumann für seine Unterstützung bei der Ausarbeitung des Manuskripts. Wir hoffen, Ihnen, den Lesern dieses Werkstattberichts einer höchst bemerkenswerten Diskussion, auf diese Weise neues Wissen mit auf den Weg zu geben, sei es als Inspiration, Provokation oder als Wegweiser in eine in Deutschland heranwachsende Wissensdemokratie, in der sich Veränderung und Wissen auch in Zukunft gegenseitig verstärken werden.



Über die Herausgeber: Professor Dr. Dr. Klaus Töpfer ist Exekutivdirektor des IASS Potsdam sowie ehemaliger Exekutivdirektor des Umweltprogramms der Vereinten Nationen (UNEP). Er absolvierte ein Studium der Volkswirtschaftslehre und promovierte in Münster. Er war Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit und Bundesminister für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau sowie Mitglied des Deutschen Bundestages. Er erhielt zahlreiche Auszeichnungen und Ehrungen, wie beispielsweise das große Bundesverdienstkreuz, den »Deutschen Umweltpreis« der Deutschen Bundesstiftung Umwelt und den »Deutschen Nachhaltigkeitspreis« für sein Lebenswerk. 2012 wurde er in die Earth Hall of Fame von Kyoto aufgenommen. Dr. iur. Dolores Volkert arbeitet seit März 2012 als wissenschaftliche Mitarbeiterin bei der Plattform Energiewende am IASS. Sie absolvierte ein Studium der Rechtswissenschaft. 2011 schloss sie ihre Promotion ab, deren Gegenstand das Verhältnis zwischen Nachhaltigkeit und Baukultur im Rahmen des Öffentlichen Bau- und Planungsrechts war. Ihre Forschungsschwerpunkte am IASS bilden die rechtlichen Aspekte der Energiewende, vor allem in den Bereichen des Deutschen und Europäischen Verfassungs-, Fachplanungs- und Energieumweltrechts. Ulrich Mans arbeitet als Projektleiter am Centre for Innovation der Universität Leiden (Niederlande) und promoviert zum Thema »Green Economy in Schwellenländern« an der Universität Amsterdam. Bis Februar 2013 war er als wissenschaftlicher Mitarbeiter bei der Plattform Energiewende am IASS Potsdam tätig. In der Vergangenheit arbeitete er für verschiedene Thinktanks, das niederländische Außenministerium und für die UNO-Umweltorganisation UNEP.



Verändern durch Wissen – Wissen durch Verändern 15



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





Chancen und Herausforderungen demokratischer Beteiligung: von ... 

kutivdirektor des Umweltprogramms der Vereinten Nationen (UNEP). ... Ulrich Mans arbeitet als Projektleiter am Centre for Innovation der Universität Leiden ...










 


[image: alt]





Chancen und Herausforderungen demokratischer Beteiligung: von ... 

Energiewende am IASS Potsdam tätig. In der Vergangenheit arbeitete er für verschiedene. Thinktanks, das niederländische Außenministerium und für die UNO- ...










 


[image: alt]





Chancen und Herausforderungen eines Jahrhundertprojekts 

eines energiepolitischen Zukunftskonzepts. Felix Chr. Matthes. Bereitstellung ... Klare Linien fÃ¼r einen komplexen Inhalt. 155 Die Energielandschaft der Zukunft.










 


[image: alt]





herausforderungen und chancen des offshoring by ... AWS 

This. Herausforderungen Und Chancen Des Offshoring By Benjamin Wilms PDF on the files/S3Library-7beee-C7b5d-D8ba3-8dbac-B8822.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional info










 


[image: alt]





Chancen und Herausforderungen eines Jahrhundertprojekts - Buch.de 

... Elektrifizierung die Energiewende voranbringt. Isa Ryspaeva und Jens zum Hingst .... gute Zusammenarbeit mit unserem Hause. Prof. Dr. Wolfgang M. Heckl.










 


[image: alt]





flucht und migration herausforderungen chancen fur 

Save this Book to Read flucht und migration herausforderungen chancen fur kommunen hand arbeitsbucher h PDF eBook at our ... can try and employ things i call "go over here" ways tominimize the wordiness and simplify this content.










 


[image: alt]





nicaragua demokratischer anspruch und 

The Book nicaragua demokratischer anspruch und gesellschaftliche realitat geschichte des landes im lichte der is free to download and read online at Online ...










 


[image: alt]





Sepa: Herausforderungen und Chancen fÃ¼r ... - E-Docs-Standards 

Unternehmen in Europa und den USA ha- ... Banken und heimischen Unternehmen war stark und die meisten ... Consulting Group (2009) beziffert die Ge-.










 


[image: alt]





Herausforderungen und Chancen fÃ¼r eine nachhaltige Entwicklung im 

SchlieÃŸlich gibt die Ratingagentur Coface trotz einer allgemein eher positiven Lagebeurteilung zu bedenken, dass die am meisten benachteiligten BevÃ¶lkerungsteile des Andenstaats vor allem in solchen Gebieten anzutreffen sind, an denen die Bergbauin










 


[image: alt]





herausforderungen und chancen fÃ¼r eine nachhaltige entwicklung im 

13.06.2014 - Nachrichten fÃ¼r AuÃŸenhandel erwog das Unternehmen eine SchlieÃŸung der Raffinerie, wenn die peruanische Regierung ...... gÃ¼nstig bewertet wurden dabei die ZuverlÃ¤ssigkeit der Polizei und der Umfang der organisierten. KriminalitÃ¤t (j










 


[image: alt]





Herausforderungen und Chancen fÃ¼r eine nachhaltige Entwicklung im 

Wesentlichen im Goyllarisquizga-Kohlebecken in Zentralperu (Departamento Lima) sowie im Alto. Chicama-Kohlebecken im Norden des Landes (Departamento La Libertad). Belastbare jÃ¤hrliche Werte liegen der BGR erst fÃ¼r die Jahre nach 1994 vor. Quelle: B










 


[image: alt]





Sepa: Herausforderungen und Chancen fÃ¼r ... - E-Docs-Standards 

Die deutschen Kreditinstitute gelangen in der aktuellen wirtschaftlichen Lage immer mehr in die Kritik. Dies betrifft im Beson- deren das FirmenkundengeschÃ¤ft.










 


[image: alt]





psychoanalyse und neurowissenschaften chancen 

psychoanalyse und neurowissenschaften chancen grenzen kontroversen im 21 | Read & Download Ebook psychoanalyse und neurowissenschaften chancen ...










 


[image: alt]





Chancen und Karriere 

Daimler . Ford . Porsche . VW . Airbus . Bombardier . EADS . Hilti . MAN . WKW-Kunststofftechnik ... Tokioter Börse gelistete ARRK Corporation. In diesem global ...










 


[image: alt]





Deutschland 2030: Herausforderungen als Chancen fÃ¼r Soziale ... 

Ebenso kann die Trennung von ambulanter und stationÃ¤rer Pflege dazu fÃ¼hren, ..... sind, greifen Mitarbeiter hÃ¤ufiger zu Obst. Als weiteren Ansatzpunkt wird die ...










 


[image: alt]





"europÃ¤ischen Verfassung" und Durchbrechung demokratischer ... 

Diese Vorschrift soll dann als erfÃ¼llt gelten, wenn das Haushaltssaldo. (das Defizit oder der Ãœberschuss eines Jahresbudgets) nicht das lÃ¤nderspezifische mittel-.










 


[image: alt]





"europÃ¤ischen Verfassung" und Durchbrechung demokratischer ... 

Umverteilung des gesellschaftlichen Reichtumsâ€œ, so lautet die Forderung kritischer Wis-. senschafterInnen3 zur Bearbeitung der Folgen der grÃ¶ÃŸten Krise der ...










 


[image: alt]





grundlagen und herausforderungen des sozialstaats 

grundlagen und herausforderungen des sozialstaats denkschrift 60 jahre bundessozialgericht band 1 | Read & Download Ebook grundlagen und ...










 


[image: alt]





arbeitskultur 2020 herausforderungen und best 

Get arbeitskultur 2020 herausforderungen und best practices der arbeitswelt PDF file for free from ... unsuitable to get flippedthrough ten times for just one task.










 


[image: alt]





chancen und grenzen kommunaler elektrizitatspolitik 

AACHEN UND DER. RURTALSPERRENGESELLSCHAFT. CUGKEDEDEAUDRPDF-440 | 132 Page | File Size 6,947 KB | 8 Jan, 2018. TABLE OF CONTENT.










 


[image: alt]





ausenwirtschaftslehre chancen und risiken ... AWS 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Ausenwirtschaftslehre. Chancen Und Risiken Institutionen Auslandsgeschafte Finanzierung Und. Absicherung. You can get










 


[image: alt]





Kompetenzprofil netzwerKKoordinatorinnen und ... - Chancen NRW 

prof. dr. albert lenz, Katholische Hochschule nordrhein-Westfalen, Abteilung paderborn, institut für ...... Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (2000):.










 


[image: alt]





Neue Medien - Gefahren und Chancen 

Isabel Grewe. Neue Medien â€“ Gefahren und Chancen: Die Bedeutsamkeit von Medienkompetenz ... Herstellung: DiplomicaÂ® Verlag GmbH, Hamburg, 2012.










 


[image: alt]





Luthers Obrigkeitslehre und ihre gegenwärtigen Herausforderungen 

14.07.2014 - Festakt in der Schlosskirche. Verleihung des Martin-Luther-Preises 2014 für den akademischen Nachwuchs. Grußworte: Staatssekretär Dr. Jan Hofmann. Bischöfin Ilse Junkermann. Direktorin Dr. Hanna Kasparick. Oberbürgermeister Eckhard Nauma










 











Copyright © 2024 P.PDFDOKUMENT.COM. Alle Rechte vorbehalten.

Über uns |
Datenschutz-Bestimmungen |
Geschäftsbedingungen |
Hilfe |
Copyright |
Kontaktiere uns










×
Anmelden






Email




Password







 Erinnere dich an mich

Passwort vergessen?




Anmelden














